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Das In der Kılever Rus’
seine Formen, seıne olle, seine Aussagen

Von Gerhard Podskalsky, Frankfurt /a.

FEinleitung
on für dıe frühesten Zeıten des Chrıistentums sınd uns Zeugnisse über dıe Praxıs

und dıe Theorie des Gebetes erhalten; das Werk, das innerhalb der griechıschen Kır-
che ausdrücklıich und ausschließlic dem TIepi EUXNC) gew1ıdmet wurde, Stammt
VON Urıgenes (T 254) und gılt bIS heute als (eine) klassısche Darstellung UNsSCcICS
Themas'! Zur Rıchtschnur der christlıchen Gebetshaltung wählten sowohl Urıigenes Ww1e
auch viele seiner Nachfolger Gregor VOoNn yssa, Evagrıo0s Pontikos a dıe Vater-unser-
Bıtten; auch daran hat sıch DIS In UNsSsCIC eıt wen1g geändert“. Dal} eine umfangreiche,
nıcht gerade leicht esende Monographie 650 eıten) über das auch 1m

Jahrhundert ZU Bestseller werden konnte, bewıles dıe ın sechs Auflagen und mehre-
TCH Übersetzungen erschiıenene Dıssertation des Relıg1onsphilosophen Friedrich Heiler®°.
enDar en viele Menschen nıcht DUr en allgemeınes Verlangen nach dem CDet.
sondern auch verschıedene konkrete Fragen nach der rechten Art des Betens. Spielt
INn diıesem /Zusammenhang auch die Klever Rus’ eine beachtenswerte Rolle? ntgegen
landläufigen Vermutungen, dıe NUr auf den weıtverbreiteten Kenntnissen des russiıschen
Starzentums und Pılgerwesens 1m 19. Jahrhundert beruhen, ohne deren Verwurzelung In
der Gründerzeıt des ostslavıschen Chrıstentums kennen, kann dıe Antwort 910808 DOSItLV
ausfallen en den OMzıellen Bezeiıchnungen für dıe euchariıstische Liturgie DZW.
dere kırchliche 1z1en und Rıtuale egegnen uns 1mM Kırchenslavischen VOT em vier
Ausdrücke für das »Molıtva«, »Molenie«, »Izpovedanıe« und »Kanon«; während
dıe beıden letztgenannten Termiıinı eine bestimmte außere orm DZw. lıturgische Funktion
andeuten, lassen sıch dıe beiıden ersten auftf dıe Grundbedeutung »Biıtte« bzw. » Fürbitte«
ZUruC  TrTe (übrıgens INn Übereinstimmung mıt den beıden häufigsten gebrauchten
griechischen Terminı EUXN DZW. NDOGELYN) Wır werden sehen, daß gerade dıeser
Aspekt des Gebetes In der Klever Rus’ besonders ausgepragt ist

Vgl Aazu dıe Habilıtationsschrift VOoNn Gessel, Dıie Theologıe des Gebetes ach »De orati1ıone« von rıge-
NCS  ; München-Paderborn-Wien 1975

Vgl etiwa dıie große » Vaterunserbibliographie« (Freiburg 1982: umfaßt dıe Te 1945—1981), dıe das
gebrochene Interesse des Herrn bezeugt; vgl auch: Das des Herrn In den prachen ublands
Fotomechan. Nachdruck der Ausgabe St Petersburg 1870, hg Veenker, Wıesbaden 97/1 Il Slavıstische
Studienbücher,

Das Eıne relıgı1onsgesch. relıg10nspsychol. Untersuchung, ‚4aSEe| (Übersetzungen INs Englı-
Sche. Französısche 41951), Italıenısche, Schwi  ische); vgl Jetz uch T. Spidlik, La spirıtualite de
L’Orient chretien. IT La prıere, Rom 088 (OrChräA, 230)
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Hauptteıl: Das der ırche

a) Die eucharistische Liturgie
Der überwiegende Teıl der Klever Originallıteratur (mıt Ausnahme der Wallfahrtsbe-

riıchte, der kanonıistischen SOWI1Ee Teıllen der asketischen und chronıstischen Lıiıteratur) Wal

für den unmıttelbaren gottesdienstlichen eDTraucCc bestimmt, sSEe1 c für dıe Feler der Eu-
charıstıie Ooder das monastısche Stundengebet. Die zentrale Bedeutung der eucharıstischen
Liturgie für das Kılever Christentum WIrd schon 1m Krıteriıum für dıe legendär eingekle1-
dete Konfessionswah Vladımıirs euttlıc deren rgebnıs HTre spatere Zeugnisse bestä-
tıgt WIrd. /um re berichtet dıe Nestorchronıik über dıe nach Konstantınopel-
sandten Kundschafter »Und G: (d der Patrıarch) g1ng mıt ıhnen In dıe Kırche, und Ian

tellte S1e einem geräum1gen auf, WIeS s1e hın auf dıie chonhne1l! der Kırche, der
Gesänge, des bischöflichen Hochamtes und des Miınıistrierens der Dıakone und erklärte
ihnen, WI1Ie s1e ihrem Gotte dıenen. Da gerleten 1e in großes Staunen, wunderten sıch und
lobten ıhren Gottesdienst.« ach ause zurückgekehrt, fassen sS1e ihre Eiındrücke

»Wır gingen den Griechen, und S1e ührten uns dorthın, Ss1e ihrem Gotte
dienen; und WIT w1issen nıicht, WIT 1im 1mme Ooder auf der Erde denn auf der Erde
g1Dt N solche au und solche cAhonnel1 nıcht Wır sınd nıcht imstande, davon

berıichten; 1U das Ww1ssen WIT, daß dort Gott mıt den Menschen ist und a ihr (JO0t-
tesdienst besser ist als in en anderen Ländern. Wır können diese Schönheıt nıcht VCI-

DCSSCH, denn eın Mensch der es gekostet hat, INAas hernach Bıtteres sıch neh-
men.«* Das leiche Konversionsmotiv wırd später noch einmal In einem
»Zitie« Vladımıiırs angesprochen”. Avraamı] Von molens. der nach USKun: se1liner
Vıta dıe Feılier der Liturgie keinem Jage ausfallen lıeß, rlebte nıcht 11UT se1lnes
Eıtfers und se1iner undıgen Schriftauslegung den großen Zulauf des Volkes, sondern auch

der Schönheıt des Gottesdienstes Ikonen, orhänge, Kerzen, Gesänge SINd aufge-
zählt) In seinem Kloster®. Erzbischof Anton1] Von OV£0TO! SCHI1€!| wen1g später seıne
Schilderung der Gesänge, Zeremonien und Kultgeräte In der agıa Sophıa (Konstantıno-
pel) mıt der rhetorischen rage Wer wırd da nıcht »des Hımmelreiches und des ew1gen
Lebens gedenken? 150 aßt uns, Brüder, dessen eingedenk darnach trachten, dem (j0Ot-
tesdienst mıt olcher (Gottes-)Furcht beizuwohnen, daß WIT eın en 1n dieser und

Ps,;  © 1 Leningrad 926 Nachdr.: München 107 (Zu 987/); dt Übers.: Irautmann, Die alt-
[USS estorchronık, Leı1ipz1ig 1931, S Vgl azu Klostermann, Eıne Stelle In der [ USS Nestorchro-
nık, OrChrP (1973) 469 —480 Es ist wahrscheımlıich, aber nıcht bsolut sıcher, daß der geschilderte (o0t-
tesdienst SluZba) ıne Eucharıstiefeler Wal (zumal dıe russıischen Kundschafter ohl och Heıden waren);
dererseıts entsprach dıe vorausgehende Weısung des alsers dem sowochl für Byzanz WIEe dıe Rus’ mehriac
bezeugten Brauche, Ungläubige, Häretiker und Z weiıfler N1IC mıt Vernunftgründen konfrontieren, sondern
Urc dıe Betrachtung der iıkonengeschmückten Kırche ZU Glauben (zurück-)finden lassen: vgl Pod-
skalsky, Christentum und e0. Lıteratur In der Klever Rus’ (988—1237), München 1982, S.228 (mıt
Anm (1im folg Christentum)

Christentum, 119
S5. P. Rozanov, Zitija DICD Avraamı)a Smolenskago sluZby CIM St. Petersburg 1912, S: 0  — (Nachdr

München 970 SIav. ProDyI., 15)
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In der zukünftigen Welt erlangen.«' uch für den pılgernden Igumen Danıil 1st dıe Miıt-
feler der Karsamstagslıturgie mıt der Entzündung des Lichtes In der Jerusalemer (jra-
eskKırche der Höhepunkt se1iner geistlıchen Erfahrung®.
en den posıtıven Außerungen über den Gottesdienst stehen auch Mahnungen und

Warnungen: ermahnt Bıischof Sımon Klever ater1. den ONC Polıkarp, sıch nle-
mals AdUu»s der gottesdienstlichen Versammlung entfernen, denn dıe Gebete der) Kırche
drangte(n) dıe eeile Handlungen? uch eın »PouCen1l1e« eınen
neugeweıhten Priester 13 Jh.) legt dıesem den Priestern und Dıakonen vorbehalte-
NCN, eıßigen Dıienst Tre nahe!©% Umgekehrt pricht eın anderes »PouCen1l1e« dıe
Erwartung AquUs, Festtagen doch 1UT im nüchternen Zustande in der Kırche sıngen
und dıe lıturgıschen Loblıeder (Iropare) nıcht als rinklıeder mißbrauchen“. eIrO-
polı Kırıli I1 faßt in seinem kırchenrechtliche »Pravılo« den zeıtweılıgen oder
endgültigen Ausschluß trunksüchtiger Priester VONl der Zelebration der Liturgie 1INs
Auge*. In se1lner ahnrede dıe Priester chärft Gr diesen e1n, daß dıe Lıiturgie In
Gottesfurc gefelert werden mMUSSe; WCI mıt jemandem In Feindschaft lebe, sSo olange
damıt aussetzen, bIs G1 den Friıeden wledergefunden habe:; eın unwürdı1ger Priester zıiehe
den orn (Gjottes auf sich® on Metropolıit Iloann I1 hatte den ehrfürchtigen Umgang
miıt offengelassenen (abgerissenen) Gotteshäusern und unDrauchbar gewordenen Kreuzen
und Ikonen angemahnt‘.

Aus al dıesen ausgewählten Nachrichten, Überlegungen und Vorschriften gewınnen WIT
eın ziemlıch SCHAUCS Bıld der herrschenden 1bstLande 1mM gottesdienstlichen Bereıch,
aber auch der unablässıgen Hırtensorge eıne würdige Felier der Liturg1ie und deren
Wertschätzung PEERe das gläubige Volk

Es hätte dieser Stelle keinen Sınn, auf dıe PXiEe der Liturg1ie 1mM Kırchenjahr eINZUSE-
hen, denn diese werden ohne Abstriche und Änderungen dUus»s Byzanz übernommen, stel-
len alsSO keinen spezıfischen Beıtrag der Kılıever Rus’ dar. Nur auf eın Element In der LAitur-
g1e, das der freien Ausgestaltung einen gew1lssen Raum lıeß, muß besonders eingegangen
werden: dıe Fürbitten.

Chr. Loparev, nıga alomnı. PPSh (1899) I21 vgl , O 7E (Zu den Tageshoren).
Venevitinov, Zive chozen’e Danıla rusky]Ja zemlh 1gumena, PPSb I (1883) 129— 141 Nachdr

München 1970 SIav. Propyl. , 36)
Das Paterikon des Kılıever Ööhlenklosters NnaC: Ausgabe VonNn AbramoviC), hg Ischizewskij],

München 1964, 6. 99 (Slovo 14) AaYV. Propyl., Z
Christentum, 267
Christentum, 756
Christentum, ® 2 M} DbZWw Ja. N. Stapov Hg.) DrevneslavjanskaJja KormcajJa XIV t1tulov bez tolkovanı)

FU Benesevica), I1 ‚OT1a 198 7, 183 (Nr 2 vgl schon dıe Fragen Kırıks Bıschof Nıfont VOU:  —

OVgorod: B L O S. 90 (Nr (40tägıger Ausschluß für trunkenen Priester)
13 A. I. Ponomareyv, PamJatnıkı drevnerussko] cerkovno-uCitel ” no) lıteratury, Vyp. ML, St. Petersbur 1897,

111—114, 1er 113
Vgl L. K. Goetz, Kirchenrech und kulturgesch Denkmüäler Altrulßlands, uttga: 1905, S 1342137

(Nr FD vgl uch $éapov‚ Drevneslavy) KormcCa]Ja (s Anm 12); 8 ] (Nr ID Vgl uch den AdUs eiıner
äahnlıchen Grundhaltung kommenden Vorwurf Metropolıit Nıkıfors dıe Lateıiner, daß bel ıhnen jeder, ob
Mann, Tau der Kınd, während der ıturg1e den Altarraum etreten könne: Christentum, 781.
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Die Fürbitten

Das Wort Fürbitten Läßt sıch für die Klever Rus’ auf ZWEeI1 Weıisen verstehen: dıe Anru-
fung der eılıgen deren Fürsprache ENTIC be1l Gott für eigene oder firemde nNlı1e-
SCH (bzw. dıe Fürsprache selbst) oder dıe ırekte Anrufung Giottes DZW. rıstı für Le-
en und Verstorbene In der Eucharistiefeier (1im NsCHAILU dıe vorformulıerten L.ta-
nelıen, bzw. das der Gläubigen). Wır en mannıgfaltige Zeugnisse für dıe welte
Verbreıitung und den en Stellenwer'! dieses (zweıten) Brauches in der Kılıever Epoche;
damals WIeE heute stifteten dıe Gläubigen schon während der Proskomuidıie Prosphoren und
gaben dazu Namen VOINl nahestehenden, eDenden Oder entschlafenen Menschen d  9 für
dıe Priester und Dıakone beten ollten Besonders herausgehoben be1 den Fürbitten ekte-
nıJa die Fürsten und Ortsbischöfe; berichtet das »Zitie« Feodos1Js AdUus der eıt

der Thronwirren den Klever Fürstenbesıitz (zwıischen den Brüdern z]aslav und
SvJatoslav): » Unser Vater eOdOos1] betete alle Tage und alle Nächte Gott für den chrı-
stuslıebenden Fürsten z]aslav, und In der Fürbitte 1eß C: seiner erwähnen als des
Fürsten VoNn Klev, des Altesten VOIl en Fürsten Diesen (d SvJjatoslav aber, der sich
nach selinen Worten das Gesetz auf den Ton gesetzt hatte, 1eß C nıcht erwähnen;:
erst als CT VONn den Brüdern Il önchen darum ebeten worden Wäal, gebo CI, S1e. e1|

erwähnen, ZzZuerst Jjedoch den christusliebenden, darauf auch diıesen rechtgläubigen«"”.
Das Einlenken Feodos1]s auftf Bıtten der Brüder ist ohl verstehen, dieser eINse-
hen mußte der eiliner Exkommunikatıon ahekommende Ausschluß aus den Fürbitten
(vgl dıe wliederholten Streichungen der Papstnamen dUus den Dıptychen In Konstantınopel
VOT stand WECeNN überhaupt NUTr dem Metropolıten uch einem neugeweılh-
ten Metropolıten wurde einmal dıe uInahme In dıe Fürbitten verweigert (wegen der feh-
lenden Zustimmung des Okumenischen Patrıarchats): Klım SmolJjatıc In einem

»PouCen1i1e« über den wahren Glauben stellt der rediger dıe Maxıme auf, dalß
dıe wahren Gläubigen sowohl In der Kırche w1ie auch Hause für den Fürsten und alle
Gläubigen, einschlhıeßlic der Feinde (Mit 5,44), Gebete verrrichten sollten!'. Diesem
en entsprechen auch verschiedene Gebete er Gebetswünsche) be1l eOdos1] PeC  KI]
(für alle Chriısten, alle N  (  9 Kırıli VON JI urov (Segenswunsch für alle

Ende der Predigt Christı Hımmelfahrt) ” und Avraamı] Von MmMolens (um ADb-
wendung des göttlıchen Zornes VOonNn der Stadt, dem Kloster, dem Fürsten und en echt-
gläubigen)*. uch In der erzahlenden Literatur wırd dıe große Wertschätzung eullıc.
dıe das Fürbittgebet auszeichnete;: 1mM Ep1log seines »Chozden1i1e« bezeugt Danıl, daß 1:

den Stätten nıemals vergaß, der russıschen Fürsten, Fürstinnen und ihrer Kınder
und er Chrıisten Russen gedenken; GE hınterließ ihre Namen 1mM Kloster des

| 5 Das Paterıkon (s nm 5. 69 (Slovo dt Übers : enzZ, Russ. Heılıgenlegenden, Zürich 1953
147 vgl Winkler, DIe Interzessionen der Chrysostomusanaphora In ihrer geschichtlıchen Entwick-

lung, OrChrP (1970) 301—336; 194 (1971) AD LLENZ
Christentum, S Z (mıt Anm.251)

1/ Ponomarev, PamyJatnıkı (s Anm 13): 3—28, 1ler 5u28: vgl Christentum, Ya
I1& I. P. Eremin, Lıteraturnoe nasledıe Feodosı1ı]ja PecCerskogo, Fudy otd. drevnerussk. Iıt. (194 7) 184

Ders., [ ıt nasledıe Kırılla ITurovskogo, a.a.0 (1958) 347
RozanovVv, Zitija (s nm 163 (Molıtva).
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abas, damıt S$1e In den Ektenien erwähnt werden konnten, und feierte selbst 5() (bzw.
40) Liturgien für dıe eDenden und Verstorbenen?!. Avraamı] VOon MmMolens schläft In
der aCcC 11UT wenıge Stunden, und Iräanen für die ıhm anvertraute Men-
schen das Erbarmen Gottes und den (inneren) Frieden erflehen“?. Von dem heilig-mäßigen Bıschof Luka Von Rostov und Vladimir-Suzdal’ e1i CS In der Chronık (von SUz-
a daß CT das e1ic Gottes In sıch irug und Fürbitte leistete für das ıhm
chrıstliıche Volk, dıe Fürsten und dıe Heıimat“; olglıc konnte Metropolit Kırıli I1 SCenüber seinen Priestern keiınen vordringlicheren unsch außern, als S1e Fürsprachefür sıch selbst bıtten, damıiıt C: se1ın Hırtenamt VoO ausübe“*.

Mag das Fürbittgebet In selner gedanklıchen Struktur auch 11UT selten or1ıginell (mıt
Ausnahme des stark eschatologisc bestimmten Avraamı] Von Smolensk) SCWESCH se1n,

kommt ıhm doch aufgrun| seliner Intensıtät SOWIeEe Furcht und olfnung umfassenden
Menschlichkeit eın charakteristischer Sonderplatz für dıe Spirıtualität der Kiever Rus/

Das Stundengebet
Dies gılt noch mehr für dıe dreißig Von Kırıill VonNn JTurov, dem ';ohl bedeutendsten Theo-

ogen der Klever Rus,, formulierten Stundengebete (für alle Wochentage)*; als e1igen-ständıge, WECeNnNn auch der Iradıtion verpflichtete Texte sınd S1e von den oIlzıellen 1z1en
SluZby) untersche1iden. Dıe mehr für dıe prıvate Andacht als das Chorgebet der MoOn-
che bestimmten Horen Kırılis sınd hnlich WI1Ie der Oktoichos UFec eine besondere
Anrufung für jeden ochentag gekennzeichnet: Sonntag ist 65 Chrıistus, der uler-
standene, on sSınd CS dıe ngel, Dienstag Johannes der Täufer, Miıttwoch
dıe Mutter Gottes, Donnerstag dıe Apostel und der hl. Niıkolaos, Freıtag das

Kreuz und Samstag alle eılıgen. Ihre ematı kreıist immer wleder das W1-
dersprüchliche Verhalten des Menschen, der Gott eigentlich dauernden ank Schulde! für
dıe wunderbare chöpfung und rlösung, aber stattdessen sıch undankbar ze1gt, indem
I: sıch In un:! Von Gott abwendet, und dann Reue, Vergebung fleht All dies ist In
einer dichterisc hochstehenden psychologisch feinsinnigen Sprache geaß, dıe das In-
nerste des Herzens behutsam iragend ausleuchtet und In biılderrreicher Anschaulichkeit
offenlegt.

So enthalten die vier Jagzeıten des Sonntags Anspılelungen auf den reuı1gen Sünder
aVl 2 Sam 11—12 und den bußfertigen Rechtsbrecher hab Kön 21), aber auch auf
dıe Erwählung Unwürdiger 1m Neuen JTestament, WIEe Zachäus (Lk 1 9 1—10) und dıe Tau
aus Samarıa Joh 4, 1—42) In der Morgenhore des Montags wendet sıch Kırıli dıe ErzZ-

Venevitinov, Zit’e (s Anm. 8), 140Öf.; vgl auch: G0etz, Kırchenrechtl Denkmüäler (s Anm 14),S: 2132216
Rozanov, Zitija (s Anm. 6), SCn

23 PSRL (s Anm. 4) S. 390—3972 avr.-Let.;
Ponomarev, Pamyjatniki (s Anm 13), 114
u den versch. Edd Christentum, S. 240 (zum nha DZW ıterar Abhängigkeiten: aa:O..; 5. 241—244);Zu den Gedächtnisfeiern der Wochentage vgl Schreiber, Dıe Wochentage 1m TleDnıs der Ostkirche deshrıistl Abendlandes, KöÖöln-Opladen 959
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engel, damıt S1e ıhn VOT dem Orn ottes 1mM Gericht bewahren“?: dıe Höllenfurc CI -

welst sıch durchgängıg als starkes Leitmotiv, das jedoch immer VONN Dank, Vertrauen und
obpreıs begleitet und ausgeglichen wiIird. In dıiıesem Kontext spielt dıe auch in der übrI1-
SCH Klever Theologıe häufig anzutreffende Vorstellung VOIN den quälend-prüfenden »Zoll-
statıonen« (mytar’stva; SE TEAWVETO), dıe VOT dem Eintritt 1INSs Hımmelreıich passıeren
sınd, eine wichtige Wenn sıch das Abendgebet on Johannes, den »Pro-
pheten und Vorläufer«, richtet, i1st 8 gleichfalls als Fürsprecher Throne Chriıstı,
entsprechend der bekannten »A ENTIC«-Ikone S1aV, Deı1sus), für die Stunde des ndge-
richts angesprochen. Das Morgengebet Dıienstag setzt den edanken des Vorabends
fort voller Verzweillung und Zerknirschung nımmt der eier seine letzte Zuflucht beım
Täufer Chriıstı, der größer ist als alle (Mit 1, I) In das ausladende Gemälde des Dunkels
und Schreckens menschlıchen Versagens miıscht sıch aber auch dıe unzerstörbare Erwar-
(ung der himmlıschen Hochzeıit (Mit 23; 1—13) Die Gleichnisse VO verlorenen Sohn (Lk
5 1—3 und Von der demütigen Kananäerın (Mit 3, 21—2 un  rn das SICHNZCNH-
lose Vertrauen ıIn das Erbarmen Gottes; dıe Erinnerung Totenerweckungen (Lk
7’ 11—L17; Joh 11) und Krankenheıilungen (Mk O, 46—52; „ 40—48), den Chacner

Kreuz (LK 23, 40—43) und den barmherzıgen Samariıter (Lk 10, 5—3 sollen dıe
/Zuversicht auf Rettung zusätzlıch bestärken. Bıblısche Grundıierung, Oft UT In einem eIN-
zıgen Wort, und eigene Farbmischung des Diıchters verbinden sıch einem harmon1-
schen Kunstwerk. Wenn 1m ersten Abendgebet des Dıienstag dıie Verderbnis der Sınne
Urc dıe Laster der Sınnlichker beklagt wiırd, hebt dıe Freude über dıe (unbefleckte)
Reinheıit der (Gjottesmutter in diesem und dem folgenden dıe dumpfe Irauer sofort
wleder auf. Die Miıttwochshoren tellen dann dıe Gestalt der Gottesmutter SahlZ in den
Miıttelpunkt. Das Morgengebet aßt S1e Schutz gewähren dıe Maächte des Bösen
(vgl (OIftb 12): dıe feierliıchen Anrufungen erinnern den Hymnus »Akathıstos«: doch
dem optimiıstischen Lobgesang olg unmıttelbar der Bıttruf des kranken und unglückli-
chen üunders ZUT Fürsprecherın IThrone ihres Sohnes (AEnNo1c-Ikone). Das
Abendgebet Mıttwoch leıtet schon über ZU Patronat des folgenden ages, den Apo-
steln An dıe Säulen des auDens richtet sıch dıe Bıtte, dUus dem »Ägypten der Leıden-
schaften« In das Land des Heıles geführt werden;: e1in zweiıtes Abendgebet wendet sıch

den auch Ofter genannten, »dreimal selıgen« 1KO1a208S Eiıngedenk se1lner aufge-
führten under möge der »erste Diener der Dreifaltigkeit« für den Autor (Kırıll beim
Jüngsten Gerichte eintreten. Im Morgengebet des Donnerstags werden dıe Apostel einzeln
angerufen, angefangen be1 den Apostelfürsten Petrus und Paulus An Petrus, den »Fels
des aubens und unverrückbares Fundament der Kıirche«, up: sıch das Gedächtnis der
Erweckung abıthas Apg , 36—42) und der Heılung des Lahmen 1mM Tempel Apg
3’ 1—11) ergeht ihn dıe Bıtte körperlıche und seelısche elebung und Aufrich-
tung Paulus, mıt vielen Ruhmestiteln ausgezeıichnet, wıird gleichfalls dıe Heılung des
ahmgeborenen Apg 1 D} S— L und die Wiıederbelebung des utychos Apeg 20, /—12)

25a Vgl diıeser und en folgenden Stellen ber dıe nge (vgl Izpovedanıe (s Anm 27) und iın der
Todesstunde (s Anm 42)) Scholz, Studıen den Gebeten Kırılls VO!  — Turov Dıe angelologischen Vorstel-
lungen In ihrem Verhältnis 7A80 Tradıtion und der Versuch eiıner Gattungsbestimmung, ın Birkfellner (Heg
Sprache und Laiteratur Altrußlands, Müunster 198 7, 167—220
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erinnert, daran dıe Erwartung anzuschließen, VOonNn 'erken auferweckt und VON
den Gebrechen des Le1ibes und der Bele efreıt werden. Von Johannes dem Theolo-
SCNH, dem »Ruhm Von Ephesos«, erbıttet sıch Kırıl!i dıe Menschenlıebe (QIAAVODWTIO)
Christı: auch bel diıesem Lieblingsjünger Jesu sınd mehrere under kommemoriert, dıe
allerdings der pO.  phen Legende angehören (Domnus, Proklınıana, Sos1ipater). Dem
Apostelkollegi1ıum beigezählt werden dıe beiıden begleıtenden Evangelısten as und
Markos:;: nach Anrufung des Matthäus sınd dıe übrıgen Namen zusammengeflaßt, wobel
selbst dem In den Chronıken hochgerühmten Andreas keıinerle1 Sonderrolle ufällt Das
Vespergebet Donnerstag nımmt qals 121 schon den nha des iolgenden ages VOTaus
das Kreuz:;: NUTr In ıhm ann die Verkettung menschlıicher Nıchtigkeıt und Schuld ufgeho-
ben und kraft göttlıchen Erbarmens In OÖchste r  ung verwandelt werden. Das Mor-
gengebet des Freıitags macht nochmals den absoluten Geschenkcharakter der göttlıchen
/Zuwendung gegenüber dem menschlichen Versagen euuıc Der Mensch erläßt das Va-
terhaus, dıe Engelsspeise mıt Schweineschoten vertauschen (Lk 14, 1—3 doch
dıe Umkehr des verlorenen Sohnes ihm schwer: eiıne Liste der Reuewillıgen soll den
1INATruC der gegenwärtigen Verstockung rhöhen (Zöllner: 18, 9—14; Gelähmter Joh
S} 1—16; Süunderıiın: ’6—5: Kananäerın: 5, 21—28; Hauptmann: Mt 6, J—13;
blutflüssige Tau , 0_45 cChacher 23, 40—43). Alleın, damıt ihm der Teufel
nıcht als nkläger zuvorkomme, 1ll der Beter se1ne Fehler nıcht verschweıgen WwW1e Kaın,
sondern eın OÖffentliches Bekenntnis ablegen WIEe Lamech Gen 4) Um Selbsterkenntnis
bemüht, durchmißt Kırıl! dann das Ite Jestament, über Noah, Abraham und Lot
und dıe folgenden Geschlechter, sıch VONN den Gerechten abzusetzen und den Verwor-
fenen zuzurechnen. Er besıtze weder den Gehorsam Isaaks noch den Glauben Jakobs,
weder dıe Ausdauer des 0OSE noch dıe des Mose, weder dıe Geduld 10 noch
den IT des Pınehas, weder die Kalebs noch dıie Vernunft Josuas, weder dıe JTap-
erkeıt aels noch den Mut Samuels; vielmehr sSe1 G: eın Verfluchter W1e Dathan, Abıram
und chan, dıe sıch gottgeweıhtem Gut vergriffen hatten, und W1e dıe beıden Wıdersa-
cher des Mose, Jannes und ambres (2 Tım 3,8) ber dann hält GT sıch dıe Vorbilder
reulger VOT ugen die Könige 15 (2 KOnNn 20) und anasse (2 Tron 30),
den Propheten Jona Jon 2—3) und den Apostel Petrus (Mit 26, 69—75); denn Reue se1
HNemal besser als pharısäisches Vertrauen auf menschlıche Gerechtigkeit, dıe dem leicht
zerreißbaren Spinngewebe gleiche. Wenn Christus den Däamonen rlaubt habe, In eiıne
Schweineherd fahren (Mit 8! 5—53 mOöge wl auch ıhn VOT dem hölliıschen Feuer
bewahren: das Vertrauen Kırıilis ründet sıch auf den endgültigen Sieg Chriıstı über dıe
Maächte der Unterwelt. SO ebt C In der offnung, W1e das verlorene (Lk 15, 1—7/)
auf den Schultern des Erlösers ZU Vater werden. Schlıeßlic gewınnt der
Glaube dıe Verheißungen das Übergewicht über die Furcht VOT dem Gericht In eiıner
weıteren Freiıtagshore bıttet Kırıl! dıe eılhabe den gelistlıchen Früchten des Kreuz-

Chriıstı In seinen einzelnen Stationen. Während das Abendgebet des Freıtags
Ende dıe unvergänglichen Freuden des himmlischen Jerusalem ausmalt, le1itet dıe

zweıte Nokturn schon über ZU Großen Chor des damstags, der trıumphierenden Ge-
meıinschaft er eılıgen. Darın Johannes der Täufer den Reigen der namentlıch
genannten Propheten des en Bundes d während die übrigen Gruppen, WI1Ie Mönchsvä-
IC Martyrer, Myronträgerinnen, und Jungirauen, Apostel und 1schöfe, In namenloser
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Eintracht ZUT Fürbitte für dıe ebenso ogroße, aNONYMC ar der Entschlafenen angerufen
werden. DIie atutın formulıert daraufhın einzelne Bıtten, beginnend be1 den mäch-

tigen Fürsprechern der AENOTIC, Marıa und Johannes dem Täufer. Gedacht wırd er
und ohltäter, wobel alle ÄII')tCI' und asketische Lebensformen, bIs ZU Säulenste-

her und Klausner, aufgeführt SINd; ferner er Chrısten, ob alt oder Jung, ave oder
Freıer, WaIlse oder Wıtwe, Al  = oder ank und gefangen: eiıne Art allgemeınes für
alle der Christenhe1 FEın besonderes nlıegen bleıibt natürlich das eigene Kloster
des betenden Asketen, dessen ew1ges eıl neben dem ENSCICH himmlıschen Hofstaat auch
1kolaos, den kappadokıschen ätern, Johannes Chrysostomos und e0odos]1] PeC6  Kk1]
anempIohlen wırd, dem »Erleuchter der ganzZCh Rus”, dem verheißen ist, be1 deinem
schrecklıchen Gericht für uns eın Wort einzulegen« (Anspıelung auf eiıne »Heilsgarantie«
1mM Kıever Pater1ık (Tod eodos1] für alle 1m Höhlenkloster sterbenden Mönche er
DıIe zweıte atutın beschwört 1im 1ıle eiıner Allerheiligenlıtane1 eiıne große enge VOoNn

Namen, eweıls nach Chören geordnet; nach der Hierarchıe der nge sınd dıes dıe Ge-
rechten und Propheten des en Testamentes, dıe Apostel, die Dulder (strastoterpcy) und

artyrer, dıe Bekenner und » Avapyvpoli« (bezsrebreni1c1), dıe Wundertäter und Jüng-
inge, enen auch Borıs und Jeb (sowı1e spater eingefügte Martyrer des Tatareneılin-
falls) eingereiht SInd, aber auch der »barbarische« Heıilıge, as der (0)  E: ferner
dıe hl  1SCNOoTe und allgemeınen Kirchenlehrer, darunter Dıonys10s Areopagıtes und

Leonti] VoNnNn OStOV; schlheb3lıc. dıe Faster und Wüstenväater, denen neben ened1i (von
Nursıa) auch Anton1] und e0odos1] PeCG  KI] gerechnet werden, und dıe Frauen und
Martyrerinnen, darunter dıe »apostelgleiche« DiIie Mittagshore (DSext) Samstag
schöpft ihre Inspiıratiıon aus eiıner allegoriıschen Auslegung zweler under, der Heilung
des Gelähmten (Mk Z 1—12) und der tıllung des Seesturms (LK 8, 22—25) Miıt dre1
Abendgebeten für den etzten ochentag ScNAlıe!| das Stundengebet Kırılls, dem sowohl
theologisc WI1IEe sprachlıch höchster Rang zuzusprechen ist

och dre1ı andere, eher paraliıturgische Gebetstexte SInd diıesen Stundengebeten VCI-

wandt und sollen darum dieser Stelle mıt ihren Intentionen und ıhrer Otscha einge-
flochten werden. e1Itl1c erster Stelle steht das (>»vom SaNzZCh russischen
Lande«) des ersten einheimischen Metropolıiten larıon 1im NsCHIL se1ıne Predigt
»über Gesetz und Gnade« (gehalten In der Zehntkirche (O)stern bZw. dem JTodestag
f  ul Vladimirs der Jahre 1049/50), das in manchen Handschriften auch als selb-
ständıges) NeuJjahrsgebet gekennzeıichnet ist2° Das richtet siıch Chrıstus, den
»menschenfreundlıchen« (Celovekoljubec; ST. IA VODWTOGC) Gott, und konzentriert sıch
auch ıIn seinem Gesamtı  alt qauf dieses sowohl für den christliıchen (jott w1e abgeleıtet

für den byzantinischen Basıleus charakteristische Prädıkat Der ext selbst ist mıt VIe-
len /Zıtaten und Anspıelungen aus beiden Jestamenten, besonders den Psalmen, urch-

auffallend ist dıe Symbolı VO Hırten und selner el! DIie Hauptintention
gılt der Befreiung aus der Verhaftung das Trdısche DZwW. dıe un und damıt auch
VO göttlıchen Zorn, ferner der Bewahrung VOI Fremdherrscha SOWI1e Katastrophen und

üller, Des Metr larıon Lobrede auf adımır den eilıgen und Glaubensbekenntnıis, Wıesbaden
1962, 129— 140 AaVIS: Studienbücher, 2)! dt Übers.: ders. Die er! des Metr llarıon, München 9/1
E (Forum slav. , 35
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Nöten er hnlıch den Gebetsanlıegen in den Lıtanelen der Chrysostomos- und Ba-
sıle10slıturgie.

Dıe beıden anderen Gebete wiıederum Von Kırill Von Turov: eın großer Ge-
betskanon und eın mıt »Gedächtnis und Bekenntn1s« überschriebes Buß- und Fürbıittgebet
(zZweı Redaktionen)“. Der große Kanon sıch das entsprechende Vorbild des An:
dreas VOoNn Kreta und fand se1ınerseılits mıt einem Sal Eıngang In das 10224 N/ ]a
dımır Monomachs?® Der Eröffnungsvers Oordert dıe eele auf. 1m edenken Mose
dem sündıgen Agypten entfliıehen und dıie Knechtschaft des Pharao abzuwerfen,
den Kreuzesstamm umfassen. Wıe törıcht doch dıie Jungfrauen, dıe für dıe Lam-
PCNH der Reue nıcht das Ol der Barmherzigkeit mıtbrachten (Mt Z5 1—13 Um Reue und

ANZUICSCNH, wiıird dıe ZWel Gesetzestafeln des Mose, den Fall ams und
das Bekenntnis des Lamech Gen erinnert: dieses ema bıldet den Grundton des Sahl-
ZCN Kanons. Statt sein Talent arbeıten lassen, hat 6S der Beter In aulhe1 eingeschlagen
und In Unglauben vergraben (4 Gesang; vgl 19, 11—27) Wıe as skarıot sıeht CI
sıch aus dem Chor der Apostel ausgestoßen und der Verzweıiflung preisgegeben, hofft
aber zugleıch, W1e der weıinende Petrus (Mit 26, /5) nıcht verstoßen werden. In der al-
legorischen Auslegung des Gleichnisses VOoO ungerechten Rıchter, der ndlıch dem Drän-
SCH der Wıtwe nachg1bt (Lk 18, 1—8), olg Kırıll nach eigenem eKunden eiıner alten Väa-
lerexegese © Gesang) uch das Zeichen des Jona ist 1Im übertragenen Siınne der egolst1-
schen Befangenheit verstanden Der Dıchter ordert Christus auf, ıhn W1Ie dıie verlorene
Drachme (Lk 5: 5—10) suchen und dann eın Freudenfes felern. Ahnlich W1e 1m
Stundengebet wırd das Erbarmen des Herrn mıt der Erinnerung den Schächer, den
Zöllner und dıe Suüunderın verbunden (6. Gesang), während das Motıv der Errettung Jener
dre1ı Jünglınge 1m Feuerofen später be1 Avraamı] VOoNn MmMolens SluZba) wlieder anzutref-
fen ist Völlıg NCU ist dagegen das emento für Kaıser Anastası1o0s L der als warnendes
e1ıspie. eines plötzliıchen es (Blıtzschlag) zıt1ert ist; gerühmt wıird gleichermaßen dıe
mannhafte eue des Kalsers Theodosios (/. Gesang). Was das SchHieC|  1n be-
trı stellt Kırıli mıt dem Apostel Paulus (1 Kor 1 E} 19) dıe Sprache des Herzens VOT
dıe Zahl der Worte (8 Gesang) Miıt Bıldern, dıe der Welt der eelahr' und des Landlebens
enSIınd, varılert auf vielfältige Weılise das ema der Sündenschuld; doch se1n
Ziel ist CS, »Nachahmer« Christı werden. Miıt einem Marıenlob geht der Kanon W1e
übliıch Ende Marıa erscheımnt als »himmlisches Weıhrauchgefäß«, das göttlıche

In sıch tragt, dıe Mose Dornstrauch (Ex 3), JesaJja Urc den Seraph Jes
und ZeEeCN1e ıIn den Feuerrädern (Ez aufglühte.

Das »Gedächtnis und Bekenntn1s« 1 Red.) ommt ebenfalls, WI1Ie das Stundengebet, auf
Önıg anasse (2 Ton 30), dıe Sünderın, den verlorenen Sohn und den CcChacher
rück, das unerschöpflıche Erbarmen Gottes belegen uch Saulus, der VerfTolger,

Zu den Edd Christentum, S5. 240 (zum nha: bzw lıterarıschen Abhängigkeiten: aa O: S5.244—246).
Zur Oorm Birnbaum, The »supplıcatıon of Danıel the Exıile« and the Problem of Poetic Form In the old
RKussıan Lıterature, In Russıan Poetics, hg Eckman/D. Worth, LOS Angeles 1983, y "edo-
[OV, rıtmıceskom pam])atıkov drevnerussk. gıimnografil eVs. per1oda Lıteratura Drevne] Rusı.
CZVWZ. Orn nauCcn. udoV, oskau 1986, 19—34; bes Da Z

Vgl azu Mat ’ esen Mathiesen), Tekstologiceskie zamecCanı]a proızvedenijach lad Monomacha,
Irudy Otd. drevnerussk. Iıt. 26 (19/1) 191201
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wurde einmal Paulus, dem Apostel Apg 9, 1—31), und Matthäus VO Zöllner Z

Evangelısten; weil be1 Gott eın Dıng unmöglıch ist, bleıibt auch dem ehenden Süunder
die oflfnung auf Errettung. In se1ıner Zerknirschung geht Kırıl! sowelıt, sıch mıt einem
»unreinen Hund« vergleichen. Angerufen wırd auch der »archestrateg0S« Michael, der
nach der Überlieferung dıe Seelen der Gerechten in der Todesstunde 1Nns Paradıes geleıtet;
ferner den Kirchenlehrern neben den Kappadokıern der weni1ger 1g-
nat1o0s VOoNn Antıiocheıina; schlıehlic den artyrern dıe Brüder Borıs und leb und

VOoNn den Mönchsvätern Anton1] und e0odos1] PeC  K1] DIie anschlıeßenden Fürbitten
umfassen, hnlıch den Litaneıen der Liturglie, Notleidende er Art, dıe Verantwortlichen
ıIn Kırche und Staat, das eigene Kloster und dıe eigene Famılıe, dıe ohltäter, ULZ alle

Chriısten, ob Lebende oder Verstorbene. /um Schluß betet Kırıl! für se1ıne eigene letzte

Stunde, wobe1l 1: auf die Fürbitte der »dreı Hıerarchen«, des a0S, der 318 ater
VOIN Nıkala, der palästinensischen Mönchsväter, besonders aber auf das Eıntreten des Feo-

OS1] PeC  K1] hofft Erwähnt se1 auch noch dıe bemerkenswerte Bıtte Rettung »Tür

die, die mich gehaßt oder beleidigt aben, und dıe feindlich miıich gesinnt
4 daß keiıner VOIN ihnen auf irgendeine Weıse OSES VOoN mIır erleıden habe,

weder in diıeser noch In der zukünftigen Welt.« Dıie zweıte Fassung dieses »Izpoveda-
Nn1e« den Sünden auch spezıielle Verfehlungen dıe monastıschen Gelübde
und dıe unwürdıge Feler der Liturgie (z.B ohne Stola). Darauf olg eın persönlıches
Sündenregister, das alle (acht) Hauptlaster des Mönchslebens (Evagrıos Pontikos), WIEe

Neıd, Ge1z, Hochmut und viele andere Untugenden QuiIZzZa Der Schluß miıt der Anru-

fung er eılıgen, darunter Anton1] und eodos]1], leicht dann wlıeder der ersten Ke-

daktıon
Die relatıv breıte Wiedergabe dieser der amtlıchen Liturgie nahestehenden Gebete Ma

dem Leser vielleicht den erdaCc einer überproportionalen Berücksichtigung nahelegen;
andererseıts bılden diese Gebetstexte tatsächlıch WwW1e schon gesagtl sowohl sprachlich
w1e theologisc den Schwerpunkt ihrer Gattung ın der Kıever Epoche.

Das des einzelnen Christen

Der Bereich des persönlichen Gebetes im byzantinisch-slavischen Christentum aßt sich
damals W1e heute nıcht einfachhın in Parallele den vielen Privatandachten DZW. frel fOr-
mulhıerten Gebeten 1n der katholiıschen Kırche (zumındest früherer Jahrhunderte) DbZwW. 1mM

protestantischen Piıetismus verstehen; vielmehr bleibt CI, WI1Ie aus vielen Alltagsbeobach-
t(ungen VONN Außenstehenden Ooder auch den Erfahrungsberichten der des Gottesdien-
STES beraubten Lagerhäftlinge der etzten Jahrzehnte hervorgeht, viel stärker als 1mM Westen

dıe lıturgischen Texte und Gesänge gebunden. Dennoch g1bt c auch 1m Osten Gebete,
dıe grundsätzlıch außerhalb der gottesdienstlichen Zeıten und Vorschriften lıegen, WI1Ie

das Jesusgebet.
a) Das Jesusgebet

Für viele der ostkırchlichen Spirıtualıität interessierte Menschen verbindet sıch der

Begrıff und dıe Realıtät des Jesusgebetes mıt der hesychastıschen CWE auf dem
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erge OS (14 Jahrhundert) DZw. deren spätere Renalissance akarıos VOIN Korıinth und
1kodemos Hagı1oreites: Ende 18 Jahrhundert); seine patrıstıschen Wurzeln be1 den MOn-
chen des Sınal bZzw. alle frühen Zeugnisse insgesamt lıegen dem Bewußtsein vileler uUu-
s1asten fern??* Dıe Klever Lıteratur bletet für diese ypısch ostkirchliche Gebetsübung
/ Wal NUur verhältnısmäßig wen1g Beispiele, dıe aber eindeutig und darum unbedingt be-
achtenswert sınd; S1e 1a WwWIe nıcht anders 9 fast alle dUus dem Kilever
Höhlenkloster. Als berichtet dıe Nestorchronıik VOoNn elner Unterweısung Feodos1]s
für selne Mönche, In der w S1e ehrt, »WIe INan sıch hüten sSo VOT unreinen edan-
ken und der Verlockung der JTeufel ‚Denn dıe Teufel‘, e ’ ‚geben den Mönchen böse
edanken (pomyslen1]Ja; Z A0VIOUOT) und Wünsche e1n, dıe In ihnen geheime Absıchten
entzünden, und dadurch werden ihre Gebete gestört. Wenn solche edanken kommen,
soll Ian S$1e mıt dem Kreuzzeichen abwehren, also sprechend: ‚Herr Jesus Chrıstus,
Gott, erbarme dich ünser. Amen‘«>. Der Klever Paterik (S1lovo 20) charakterisiert den
Fürst-Mönch Nıkola-SvjatoSa dUus Öernigov neben seiliner Demut und Bedürfnislosigkeit
uUurc dıe immerwährende Übung des Jesusgebetes*. In der Erzählung VOoO geduldıgen
Klausner Iloann (Slovo 29) offenbart der geistliıche Vater Il Joann) dem angefochtenen
Bruder aus eigener 8  rung als uTfe ZUT Reinigung VOoNnNn fleischlicher egierde
ebenfalls das Jesusgebet; zugleı1c ze1igt eine Lichtvision dıe rhörung des unders UTCcC
den angerufenen, menschenlıebenden Herrn und an Daß das Jesusgebet
auch Von La1en gesprochen wurde, ze1igt eıne Stelle 1m »PouCenle« Fürst adımır Mono-
machs seıne ne »Wenn iıhr Pferde dahıinreitet und habt mıt n1emanden WAas (ZU
tun), dann ru für euch insgeheim): ‚Herr, erbarme dich!‘ Denn eın olches
ist besser als alles, Was Ian beım Reıten Unschönem denken kann«> Im nhang
dem schon einmal erwähnten »PouCen1e« über den wahren Glauben** G1 658 9 daß
das Kreuz bzw. das Jesusgebet den Schlüssel ZU versiegelten Schloß der Dreifaltigkeit
darstelle Andere Aussagen ZU Jesusgebet, dıe früher ZUT Klever Epoche ezählt WUT-
den (wıe der Athos-Pilgerbericht des Archimandriten Dosıife] aus dem 14. Jahrhundert),
gehören In dıe Epoche der ongolenherrschaft.

DIe genannten Zeugnisse reichen dUs, VOoNn eiıner weıtverbreiteten Praxıs des Jesus-
ebetes sprechen, Jjenes bıblısche Erbarmensrufes der Kranken und Besessenen den
ess1ias In den synoptischen Evangelıen, der als Stoßgebet über Jahrhunderte dıe Erinne-
LUNS Gottes wachhılelt und zugle1c der vollkommenen Nachfolge Christı den Weg ebnete,
auch WECNN diese Übung mıt keiner ausgeprägten Meditationstechnik verbunden WAr.

Vgl azu dıe »Klassısche« Monographie Von Hausherr, Noms du Christ el Vvoles d’oralson, Rom 966
(Or. COChr. An. , 157 bzw den Artıkel »Jesus Priere a)«, DSp S, Parıs 1974, G= ] (P. Adnes)PS:  Z (s nm 183 (zu dt Übers.: Irautmann, Die altruss. Nestorchr. (sS ebd:): 1372

Das Paterıkon (s Anm 9), L14: dt Übers.: Benz, Russ. Heılıgenleg. (s ebd.), 182
Paterıkon, 140{f. €enzZ, aa O,

373 PsS,.  < (s nm 5.245: dt Übers : Irautmann, Dıie altruss. Nestorchronik (s ebd.), 198
Ponomarev, PamyJatnıkı (s Anm 3), SE  —
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Die Anrufung der eiligen
on mMenNnriaCcC SInd WIT in den bısher entfalteten Gebeten dem Phänomen egegnet,

daß dort nach dem menschenlıebenden und allerbarmenden Gott und errn auch die He1-
1gen angerufen wurden; dıes geschah immer in eıner bestimmten Rangordnung und mıiıt
dem Ziel, sıch ihrer Fürbitte versiıchern. Meistens Siınd erster Stelle dıe Gottesmut-
ter und Johannes Täufer als dıe flankıerenden Bıttsteller ENTIC-IKone) TIhrone der
na| und des Gerichtes genannt, dann der hl. Nıkolaos (und ein1ge Kırchenväter),
ScCHh1EeHL1IC die sıch Zahl und Gewicht 1im au{Tfe der Kılıever Epoche steigernden russ1ı-
schen eılıgen, VOIN den Martyrern Borıs und Jeb den Gründern des Höhlenklosters,
Anton1] und e0odos1]. Daß dıese Anordnung keinen Zufall und keıine Ausnahme darstellt,
ze1igt eıne systematısche, WENN auch 1U kursorische Durchsıcht der unNns bekannten Ge-
bete Metropolıit larıon wagt 1mM obpreıs des amals noch nıcht kanonisierten adımır
nıcht, den ehrwürdigen Täufer-Fürsten für dıe allgemeınen Belange der Rus’ anzurufen,
aber E beendet das sıch anschließende mıt der Anrufung er Heiligen?. Später,
In der S]1u7zba für den Vladımir-Vasılı], bıttet eıne Versammlung der russıschen Fuürsten
den Apostelgleichen die Befreiung VOoN den Feinden und den Sleg über dıe Heiden®®.
In der S1uzba des 1KOlaus bıtten dıe Fürsten auch dıesen dıe Errettung Von den
Feiınden und heidnıschen Eınfällen, während der Verfasser selbst den Thaumaturgen
persönlıche Erleuchtung nfleht>” Diıe orge dıe Einheıt und den Friıeden der »ITUSS5-

kaja zemlJja« zıieht sıch WwW1Ie eın en uUurc dıie relıg1ösen lexte der Rus/
och persönlicher wıird der men, WEn der Novgoroder und spater auch Klever

Urs Mstıslav Vladimirovıc einer schmerzhaften Lähmung Chriıstus, Marıa und
zuletzt auch den hl. Nıkolaos Ikone) bıttet und Heılung erfährt*®. Der schon
108 kanonisıerte eodos1] WIrd nach dem zweiıfellos stiılısıerten, aber deshalb noch nıcht
unhıstorıschen Zeugn1s se1ner S1uzba angerufen als Lehrer der OrthodoxI1e für dıe Herr-
scher, als Vater der Waıisen, als Fürsprecher der Wıtwen, als Iröster der Betrübten, als
Schützer der Armen, als Hımmelsleıter für den Chor der Mönche>?. In einem
Zitie des adımır wıird dessen Eıintreten für dıe Rus’ In Eınklang mıt der Fürbitte des
Borıs und Gleb, der Tra des ehrwürdıgen Kreuzes und der heilıgsten Gottesmutter
gesehen“. Ferner ist dıie Herrschaftszeıit des Fuürsten Andre] Bogoljubsk1] Urc viele
auf dıe erbetene Fürsprgche der Gottesmutter (Ikone Von Vladımır) gewiırkte under
gekennzeichnet”

Wır können diıesen Teılaspekt uUNseIcs IThemas hıer abbrechen; CS g1ng 1U darum, e1-
nıge der zahlreichen Beispiele anzuführen, dıe das vertrauensvolle Verhältnis der Gläubi-
SCH ihren eılıgen hervorheben Negatıv ware In diıesem usammenhang sıcher auch

45 üller, Des Metr larıon (s Anm. 26), 140; dt Übers.: ders. , DIe er'! (s ebd.): S.5  O
Christentum, 235
Christentum, 238

38 Christentum, 139 (Novgoroder Nıkolaos-Wunder)
Christentum, DA
Christentum, 120
Ps.  < (S Anm. 4), S 25522362 (ZU vgl Christentum, DDr Vgl dazu neuerdings:

A. Ebbinghaus, Andre] Bogolgubsk1] und dıe »Gottesmutter VOINl adımır«, Russıia mediaevalıs
I5 18
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manche abergläubische Praxıs NCNNECN, all das, Was 1n der Kıever Lıiteratur mıt »dvVOe-
Ver1e« bezeichnet wird; aber unNs geht CS AdUsSs Raum- und Zeıtgründen 11UT den AufweIls
der posıtıven GebetspraxI1s.

C) Das In der Todesstunde

Wır en bısher verschiedene Formen des persönlichen Gebetes betrachtet, dıe den
lıturgı1schen Formularen mehr oder wen1ger nahestanden; Vollständigkeıt Wal el weder
angestrebt noch möglıch, da viele Gebete in hagı1ographische, asketische oder chronisti-
sche lexte eingeflochten Ss1nd. Zweiıftellos erreıicht das persönlıche normalerweılse
dort seinen Höhepunkt, dıe einmalıge Sıtuation jede Wiıederholung Oder Übertragung
VOoNn DZW. auf andere(n) Menschen unmöglıc macht, nämlıch ıIn der Todesstunde

uch in den hagiographischen Berichten VoNnNn artyrern und Bekennern ist der Aufwels
eines heiliıgmäßigen Sterbens eın entscheidender und unverzıchtbarer Bestandteıl ihres
Anspruches auf Kanonisatıion und i1sche erehrung. och hler se1 zunächst Von e1igen-
ständıgen Gebeten für dıe Todesstunde dıe Rede, deren erstes wiederum Kırıli Von JIurov

verdanken ist““ Kırıll bıttet darın Chrıstus be1l seliner menschenlıebenden na|
und Sündennachla: noch In diıesem ‚eben; ferner das Geleıt der lıchtförmiıgen

nge uUurc den Ansturm der finsteren Däamonen 1Ndurc. den Schutz ihrer Flügel
beım Passıeren der Zollstationen in den üften, damıt der Beter JTage der Ankunft
Christı ZU Gericht nıcht beschämt werden möge uch den zunächst VonNn SO-
olevsk1] und dann erneut VOIN Mares herausgegebenen Gebeten mıt eindeutig westl1-
chem, böhmisch-mährıis  em Eınfluß, ist eines mıt der Überschrift »SCOCH den Jeu-
fel und dıe unreinen Geıister, en eılıgen«, das eindeutig für dıe Todesstunde be-
stimmt ist“ Dort wendet sıch dıe Bıtte Errettung des üunders Abraham, saa.
Il Vorbild rısdu und (0) Hıob, Mose, Josua, Samuel und dıe sechzehn Schrift-
propheten des en Bundes (versehentlıch rückt Samuel nochmals dıe vier großen
Propheten Statt Ezechiel), Elıa und 1sa, dıe ZWO Apostel beı den einzelnen
amen Jeweıls im ezug auf eıne typiısche, heiılsbedeutsame Szene ihres Lebens):; ZU

Schluß dann noch Heılıge der lateinıschen Kırche, w1e Vıtus, Laurentius, Florıan,
hrysogonus, Sılvester, Ambrosı1ius, H1ıeronymus, Martın, Lucı1a, Cäcılıa, Felıcıtas, Wal-
urga und ened1i ohne eshalb dıe östlıchen eılıgen und Kırchenväter VEISCSSCN,
1im Grunde also alle eılıgen der einen, ungeteılten Kırche, dıe Ost und West umfaßt
uch eın welteres Aaus derselben Sammlung dıe hl. Dreifaltigkeit“ ist erfaßt
als Vorbereıitung für dıe Trennung des Leı1ıbes Von der egele Darın erhofft sıch dıe Sehn-
sucht des Beters nach dem Paradıes dıe Gemeininschaft mıt Abraham, saa und und
den verschledenen ngel- und Heıilıgenchören des en und Neuen Bundes Um iıhre Für-

Evgent] /BolchovitinovJ, Tvoren1hja ica nasego Kırılla, ep1s. Turovskogo, predvarıtel’nym
oCerkom 1stor11 Iurova Turovsko) lerarchn do I1 veka, KIeV 1850, ‚BA Olıtva schode usı
43 . MareS, An Anthology of Church Slavonıc eX{Is of Western CzecCn) Orıgın, München 1979,
56 Il S/Iav. Propyl., 1279 rüheren Edd Christentum, S.262 Zur erehrung des hl. Benedikt
INn Rußland A. Naumov, culto dı S. Benedetto de Norcı1a PICSSO glı Russı ortodoss1, Attı o ONgr. Intern.
dı SW Alto Medioevo, Spoleto 1983, S13 2253

MareS, a.a 0.. S. 69 Zur der nge! vgl E. Peterson, Das Buch VO  — den Engeln, Leipzig 935
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bıtte ANSCLANSCH werden ferner dıe Päpste Clemens, Sılvester, Leo 1E Stephan (1.) SOWI1E
dıe hIiler (Vojtech), Vıtus, Vaclav (VjacCeslav), Kanut (Knut) Olaf und enedi

11UT ein1ge NCNNCN, den östlıchen eılıgen SInd VOI em dıe 1im Westen wen1l1-
SCI verehrten arren In Christo (Jurodıvye) und Säulensteher (stolpnık1) bemerkenswerrt.
Aus der Rus’ werden die auch In Böhmen verehrten Borıs und leb genannt. Bemerkens-

Außerungen ZU ema Tod und Vollendung fiınden sıch auch in der Klever Chro-
nık, w1ie dıe VON Uurs Mestislav Rostislavıc Von MmMolens vertretene Ansıcht, daß
der Tod 1mM Kampf dıe Heıden den Kämpfer VON selnen Süunden efre1e und dem
Martyrıum gleichkomme*.
1e IlNaßll einmal ab VON den beıden etzten Gebeten ausländıschen Ursprungs, VON

denen WIT nıcht wIissen, wliewelt Ss1e verbreıtet und benutzt ze1igt sıch auch be1
den Gebeten ZUT Todesstunde, daß S1e ihres indıvıduellen >Sıtzes 1m Leben« e1gent-
iıch 1Ur objektiv dıe allgemeın rezıplerten Vorstellungen der byzantınıschen Eschatologıe
wiederspiegeln“®. SO ble1ibt ZU Schluß dieses Kapıtels dıie rage 1bt 6N In der Klever
Rus’ Sal keinen unverwechselbar persönlıchen, vielleicht mystischen Auifschwung
der eeije Gott?

un Vollendung Weg der Mystık)
on anderer Stelle bın ich der Frage nach besonderen Schwerpunkten der

ten Theologie der Rus’ nachgegangen“. Es hatte sıch €e1 geze1lgt, daß einer dieser
Schwerpunkte 1m vielTacC. ausgefalteten ea der »Nachfolge Christ1i« 1eg Die Idee der
Nachfolge (gr. ULUNOIC bewegt sıch der atur der C nach zwıschen den olen des
unüberbiletbaren Vorbildes, das In der Nachahmung keıne eigenwillıge Abweıchung
läßt, und des möglıchst vollkommenen und gerade eshalb höchst seltenen bzw. einmalı-
gen es, dessen Außerordentlichkeit und Unbedingtheıt zugle1c. auch seiıne Indıv1-
ualıtät ausmacht.

In der Passıo (Sskazanıe) der HI1 Brüder Borıs und leb ist dıe Nachfolge 1m Martyrıum
des Borıs besonders CNS mıt einer Ser1e Von persönlıchen Gebeten verbunden. Inhaltlıch
reichen diese Gebete VOIl der Entschlossenheıit, sıch dem Bösen (d.h dem Von seinem
alteren Bruder SvJjatopolk geplanten (0) « nıcht wıdersetzen, über dıe zunehmende
Bereıtschaft, dem ıllen Gottes trotz er Versuchung a und Besıtz ITreu ble1-
ben, bIs ZUT iIreiwıllıgen Annahme des Odes, verbunden mıiıt einer bedingungslosen
Bruder- und Feiındesliıebe (in dieser Verbindung und Steigerung). SO betet T VOT selinem
Martyrıum VOT einem Bıld des Herrn: »Herr Jesus Chrıstus, der du In dieser Gestalt auf
Erden erschlenen bıst und dıch AdUus TIreiem ıllen hast Aalls Kreuz schlagen lassen, und

45 PSRL II (Hypatıus-Chr.), St. Petersburg 908 Nachdr.: oskau 610—612 (ZU vgl Christen-
IUmM, A

Vgl G. Podskalsky, Eschatologıe Ostkırche /byz ereJe|  ' Lex. Mittelalt. , [ München 1989,
C:  —

Trundzuge altruss. Theologıe (988—1237) I1 Schwerpunkte TODleme eo Lit T Yal Klever
Rus’, OrCchrP (1988) 4()9—320
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der du uUuNnseTeTr Sünden wıllen das Leıd auf dıiıch SCHOMUNCH hast, mache, daß auch
ich würdıg bın, das Le1ı1d auf miıch nehmen.« Und dann In einer etzten Frist, schon
1im Angesiıcht der todbringenden Feinde »Ehre se1 dır, du Ireigebiger Lebensspender, daß
du miıch der eılıgen und Martyrer für würdıg befunden hast! Ehre se1 dır, Herr und
Freund der Menschheıt, der du miıich auserwählt hast, auf daß sıch meın Herzenswunsch
erfülle In den ugen der Menschen Jeiche ich einem Lamm, das ZU ahl be-
stimmt ist Du we1ßt, Herr, daß ich dır nıcht widerspreche und miıch dır nıcht wıdersetze.

Behalte ıhm (d meiınem Bruder) diese un! nıcht und nımm meıne egele In de1-
NCNn Frieden auf. « Ahnliche Sehnsucht nach dem Einswerden mıt Chrıstus, VOT emm
dıe Bıtte Vergebung für dıe Mörder und dıe Angleichung Christı Auslıeferung
(Nac  (l und Opfertod, findet sıch auch in den Berıichten der Klever Chronık über das
gewaltsame terben der beıden heilıgmäßıigen Fursten Igor Ol’gz0ovıcC (T und Andre]
Bogoljubsk1] ( 174)? In dıesen Jlexten finden WIT innerhalb der Klever I .ıteratur den
höchsten Aufschwung einem einerseılts persönlıch formulıerten und nachvollzogenen,
andererseıts aber ebenso stark dıe Hi chrift und Zentralmysteriıum des chriıstlı-
chen aubens orlentlerten eben das, Wäads> WIT (zumındest tendentiell) qls myst1-
sches bezeıiıchnen.

Schluß

In den vorausgehenden Ausführungen mußte viel NUTr wenıgen 1im Detaiıl bekanntes Ma-
ter1al ausgebreıtet werden, daraus wen1gstens ein12e, knapp zusammengefaßte
chlusse ziehen können; manche Bereiche en WIT übergangen, WIe ein1ge
1z1en sluZby Von Kılever eılıgen, manche Auswertung 1UT in gekürzter orm VOTSC-
tragen.

Blıcken WIT noch einmal zurück, erkennen WITF, dal dıe Kıever Rus’ 7 Wal noch keıne
Iraktate über das ebet, weder selne Notwendigkeıt, noch se1ine Inhalte oder Formen,

bleten hat, ohl aber eıne el Von lıturgiıschen WIEe auch persönlıchen Gebeten, dıe
sehr ;ohl eine Konzentratıiıon auf dıe grundlegenden Wahrheıiten der chrıstlıchen elıgıon
erkennen lassen. Auf den ersten IC scheımint dıe Bıtte für den einzelnen DbZw. dıe (Gjesamt-
heıt der Gläubigen 1m Vordergrund stehen; doch das Lob und der ank den allerhal-
tenden und menschenlıebenden Gott sınd zumındest In der Anrede und der vertrauensvol-
len Erwartung ebenso eindringlıch ZU USATrTuC gebracht, angefangen VOoNn allgemeınen
Preisgesang des Metropolıten larıon bıs hın den stärker indıvıduell gepragten Erbar-
mensrufen des Kırıill VOIl JIurov und Avraam1ı] VOn molens DiIie später entfaltete Blüten-
pracht ist voll 1m Keıme erhalten. Gospodi, blagoslovı!

48 AbramoviC, Zitija muCen1ıkov Borıs S1uZDy Im, Petrograd 1916, OE Il Pamj)
drevnerussk. HE: aC) DIie altruss. hagıograph. Erzählungen lıturg. Dıchtungen ber dıe OTIS

Gleb, München SLav. Propyl. , 14); dt Übers.: Graßhoff, OoJan, du Nachtigall der alten
Zeıt, Frankfurt/M 1965, S O6 101 Vgl ZU der frühchriıis! Martyrer (Z Polykarp VON Smyrna
U:a AUS, Das der ärtyrer, (1953) 9—32, Des D 18

PSRL II (s Anm. 45), S. 345—354; S. 5850—595
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